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Bei Volkswagen laufen derzeit
die Wahlen der Vertrauensleute
(VL). Seit dem Start im Juni sind
die Kolleginnen und Kollegen
aufgerufen, ihre Vertreterinnen
und Vertreter in den einzelnen
Bereichen zu wählen. Noch bis
zum 14. August besteht die
Möglichkeit, sich an diesem
wichtigen Beteiligungsprozess
zu beteiligen.

Der Vertrauenskörper bündelt
unterschiedliche Perspektiven
aus dem Betrieb: gewählte
Vertrauensleute, IG Metall-
Mitglieder im Betriebsrat sowie
die Jugend- und
Auszubildendenvertretung
(JAV). Ergänzt wird die Arbeit
durch die Mitwirkung weiterer

Gruppen. Gemeinsam tragen
sie dazu bei, dass Themen aus
den Bereichen aufgenommen
und in die betriebliche
Zusammenarbeit eingebracht
werden.

Die laufenden Wahlen zeigen
eine gute Beteiligung. Viele
Kolleginnen und Kollegen
nutzen die Gelegenheit, ihre
Arbeitsumgebung aktiv
mitzugestalten und
Verantwortung zu übernehmen.
In regelmäßigen Treffen werden
Themen aus den Bereichen
aufgegriffen, diskutiert und mit
dem Betriebsrat gespiegelt, der
über aktuelle Entwicklungen im
Unternehmen informiert.

Nach Abschluss der
Vertrauensleute-Wahlen folgt
die Wahl der Leitung des
Vertrauenskörpers (AVKL). Sie
wird zukünftig die Arbeit
koordinieren und den
strukturierten Austausch weiter
fördern.

Die Wahlen leisten damit einen
wichtigen Beitrag zur gelebten
Mitbestimmung im Betrieb und
stärken die Einbindung der
Beschäftigten in betriebliche
Entscheidungsprozesse.

Vertrauensleute-Wahlen:
Mitbestimmung aktiv gestalten

Quelle: pixabay
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Warum engagieren sich Kolleginnen und Kollegen als 
Vertrauensfrau oder Vertrauensmann?

Belinda Catapano
Flächenvertrauensfrau im B 1.4
bei Markus Kirste

Seit wann bist du im Amt?
Ich bin jetzt seit knapp einem Jahr Flächenvertrauensfrau im B 1.4 bei Markus Kirste. 
Mit welchen Zielen und Erwartungen bist du in das neugewählte Amt gegangen? 
In der Produktion befindet man sich schon in einer Männerdomäne. Ich möchte das nötige 
Vertrauen aufbauen und meinen Kolleginnen und Kollegen mit guten Informationen zur Seite 
stehen. 
Was ist deine Motivation?
Ich möchte vor allem mein Wissen zu den vielen Themen rund um Betriebsrat und Gewerkschaft 
weiter vertiefen. Da ich in Teilzeit arbeite, konnte ich bisher bei den Seminaren lediglich das A1 
ambulant besuchen. Dafür habe ich jedoch bereits an drei Wochenendseminaren teilgenommen. 
Diese Seminare haben mich ausnahmslos begeistert und sind allein schon wegen der 
Netzwerkbildung von großer Bedeutung. Besonders wertvoll empfand ich den intensiven 
Austausch sowohl zwischen den Seminarzeiten als auch in den Abendstunden.
Hast du dich aus eigener Motivation gemeldet oder wurdest du gefragt, ob du dir das Amt 
vorstellen kannst?
Dabei hat mich meine Meisterin sehr stark unterstützt und motiviert. Es war damals ihre Idee, und 
irgendwann habe ich den Mut gefasst, diesen Schritt zu wagen. Diese Seite an mir kannte ich zuvor 
noch gar nicht, umso mehr bin ich heute froh, diesen Weg gegangen zu sein. Natürlich habe ich 
auch durch meinen Bruder Lui viel mitbekommen. Seine Leidenschaft und die Art, wie er mit Herz 
und Seele dabei ist, haben mich zusätzlich bestärkt. Seine Erzählungen bei unseren 
Familientreffen waren immer spannend und von großer Emotion getragen.
Konntet du schon unterstützend tätig werden?
Dadurch, dass ich heute viel mehr mitbekomme als früher, konnte ich bei einigen Themen schon 
aushelfen. Insbesondere bei Fragen zum Thema Bildungsurlaub. 

Vor einigen Jahren haben wir die Vertrauensleute aus den Bereichen 
vorgestellt, die schon eine außergewöhnlich lange Zeit im Amt waren. 
Jetzt berichten wir von den Vertrauenspersonen und Leitungsmitgliedern, 
die erst vor kurzem in ihr Amt gewählt wurden. 

Belinda hat 2015 bei der Autovision begonnen und musste als Zeitarbeitnehmerin das Unternehmen 
2017 verlassen. Im Jahr 2018 meldete sich Volkswagen bei ihr, woraufhin sie einen VW-Vertrag erhielt. 
Nach einer kurzen Zeit in der Qualitätssicherung ist sie inzwischen in der Produktion tätig.

Q
uelle: VKL
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Arbeiten bis 70? Die Vorschläge der 
Kommission sehen wir sehr kritisch

Lebenserwartung ist nicht 
gleich Arbeitsfähigkeit
Die Kommission argumentiert 
vor allem mit dem 
demografischen Wandel. Immer 
weniger Beitragszahler 
finanzieren die Renten einer 
wachsenden Zahl älterer 
Menschen.
Doch die Statistik kennt keine 
Schichtarbeit, keine 
Nachtschichten, keine 
schweren körperlichen 
Belastungen und keine 
jahrzehntelange Tätigkeit in der 
Produktion. 
Viele Beschäftigte erleben 

schon heute, wie anspruchsvoll 
es sein kann, bis zum regulären 
Renteneintrittsalter gesund im 
Beruf zu bleiben.
Natürlich gibt es Menschen, die 
auch mit Ende 60 noch 
leistungsfähig sind und gerne 
weiterarbeiten möchten. Das 
sollte möglich sein.
Genauso wichtig ist aber die 
Erkenntnis, dass dies längst 
nicht für alle gilt.
Wer früh begonnen hat, kann 
bereits auf viele Arbeitsjahre 
zurückblicken. Gerade viele 
Kolleginnen und Kollegen bei 
Volkswagen sind früh ins 

Berufsleben eingestiegen.
Ausbildung, Wehr- oder 
Zivildienst, anschließend 
jahrzehntelange Beschäftigung 
im Betrieb.
Wer mit 16 oder 17 Jahren 
startet, hat mit 65 Jahren häufig 
bereits fast ein halbes 
Jahrhundert 
Versicherungszeiten hinter sich.
Deshalb stellt sich die Frage:
Ist es gerecht, von diesen 
Beschäftigten immer weitere 
Jahre Arbeit zu verlangen, nur 
weil die durchschnittliche 
Lebenserwartung steigt?

Die Alterssicherungskommission empfiehlt, die gesetzliche Regelaltersgrenze künftig an die steigende 
Lebenserwartung zu koppeln. Dahinter steht die Überlegung, dass die Menschen heute im Durchschnitt 
länger leben als früher und deshalb auch länger arbeiten sollen.
Auf den ersten Blick klingt das nachvollziehbar. Doch für viele Beschäftigte stellt sich eine andere Frage:
Bedeutet eine höhere Lebenserwartung automatisch, dass wir auch länger gesund und belastbar 
arbeiten können?
Gerade in der Industrie, im Handwerk, in der Pflege oder in anderen belastenden Berufen sehen viele 
Kolleginnen und Kollegen das kritisch.

„Es kann jedenfalls auf Dauer nicht 
gut gehen, dass wir nur zwei Drittel 
unseres Erwachsenenlebens 
arbeiten und ein Drittel in Rente 
verbringen.“
Katherina Reiche, 
Bundeswirtschaftsministerin

„Die Kommission betrachtet vor allem die steigende 
Lebenserwartung. Viele Beschäftigte fragen sich 
dagegen, wie lange sie ihren Beruf überhaupt noch 
gesund ausüben können. Diese Frage darf in der 
Debatte nicht untergehen.“
Florian Hirsch, Vertrauenskörperleiter Quelle: VKL

Katherina Reiche (CDU)

Quelle: KI
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Mythos „Rente mit 63“ – Gibt es 
die überhaupt noch?

Für die Jahrgänge ab 1964 gilt bereits heute:

45 Versicherungsjahre und Renteneintritt
trotzdem erst mit 65 Jahren.

Trotzdem kann er nicht automatisch
abschlagsfrei in Rente gehen. Er muss zusätzlich
die geltende Altersgrenze erreichen. Beim
Jahrgang 1970 sind das 65 Jahre.

45 Versicherungsjahre sind nicht das Gleiche
wie „abschlagsfrei in Rente“

Quelle: KI 

* 63 = keine Regelaltersgrenze

Vorzeitige Rente nur mit Abschlägen oder 

für besonders langjährig Versicherte.

Wenn in Politik und Medien über die Rente diskutiert wird, fällt immer wieder der Begriff „Rente mit 63.“ 
Viele Kolleginnen und Kollegen gewinnen dadurch den Eindruck, man könne auch heute noch nach 45 
Versicherungsjahren mit 63 Jahren abschlagsfrei in Rente gehen.
Das stimmt für die meisten Beschäftigten jedoch längst nicht mehr.
Als die Regelung eingeführt wurde, war tatsächlich ein Renteneintritt mit 63 Jahren für besonders langjährig 
Versicherte möglich. 
Die Altersgrenze wurde aber Schritt für Schritt angehoben.

Foto: KI

Ein weiterer Irrtum hält sich ebenfalls hartnäckig.
Oft hört man:
„Ich habe doch meine 45 Jahre voll, also kann ich 
abschlagsfrei in Rente gehen.“
So einfach ist es leider nicht.
Die 45 Jahre berechtigen lediglich zur Rentenart 
„Altersrente für besonders langjährig Versicherte“. 
Zusätzlich muss aber immer die gesetzliche 
Altersgrenze erreicht werden.
Ein Beispiel:
Ein Kollege beginnt mit 15/16 Jahren seine 
Ausbildung, leistet anschließend deinen Dienst bei 
der Bundeswehr oder absolviert den Zivildienst und 
arbeitet danach durchgehend bis zur Rente.
Die 45 Versicherungsjahre erreicht er 
möglicherweise schon mit Anfang 60.
Trotzdem kann er nicht automatisch abschlagsfrei 
in Rente gehen. Er muss zusätzlich die geltende 
Altersgrenze erreichen. Beim Jahrgang 1970 sind 

das 65 Jahre.
Deshalb wäre die korrekte Aussage:
Nicht die 45 Jahre ermöglichen die abschlagsfreie
Rente, sondern die Kombination aus 45 
Versicherungsjahren und dem Erreichen der 
gesetzlichen Altersgrenze.



Quelle: Betriebsrat

Q
ue

lle
: B

et
rie

bs
ra

t

-6-

Foto: VKL

Foto: VKL

Foto: VKL

Ein häufig genutzter Weg bei uns sieht so aus:
• Einstieg in die Altersteilzeit
• Arbeitsphase im Blockmodell
• anschließende Freistellungsphase
• Übergang in eine individuell passende Altersrente

Was schlägt die Alterssicherungskommission 
vor?
In der politischen Diskussion und in 
Empfehlungen verschiedener Expertengremien 
wird vorgeschlagen, den abschlagsfreien 
Rentenzugang für besonders langjährig 
Versicherte abzuschaffen. Gleichzeitig steht 
auch das Blockmodell der Altersteilzeit zur 
Disposition. Damit würden zwei bewährte 
Möglichkeiten für einen früheren und planbaren 
Übergang in den Ruhestand infrage gestellt.

Das würde bedeuten:
Auch wer 45 oder mehr Versicherungsjahre 
gesammelt hat, hätte keinen früheren 
abschlagsfreien Renteneintritt mehr.
Für Beschäftigte mit langen Erwerbsbiografien 
wäre das ein erheblicher Einschnitt. Betroffen 
wären gerade diejenigen, die früh ins 
Berufsleben eingestiegen sind und über 
Jahrzehnte Beiträge gezahlt haben.

„Wenn wir diese Reform machen, so, 
wie sie jetzt auch vorliegt, dann wird es 
für alle besser.“

Bärbel Bas, SPD, 
Bundesministerin für 
Arbeit und Soziales.

Foto: KI

Altersteilzeit unter Druck
Die Alterssicherungskommission schlägt vor, das 
Blockmodell der Altersteilzeit abzuschaffen. Künftig 
soll Altersteilzeit nur noch als tatsächliche 
Reduzierung der Arbeitszeit möglich sein. Das 
bewährte Modell mit Arbeits- und 
Freistellungsphase würde damit wegfallen.

Die Vorschläge der 
Alterssicherungskommission 
treffen ausgerechnet die 
Beschäftigten, die über 
Jahrzehnte gearbeitet und 
Beiträge gezahlt haben. Der 
abschlagsfreie Rentenzugang für 
besonders langjährig 
Versicherte soll wegfallen. 
Gleichzeitig steht mit dem 
Blockmodell der Altersteilzeit 
ein bewährter Weg in den 
Ruhestand vor dem Aus. Gerade 
bei Volkswagen hat die 
Altersteilzeit über viele Jahre 
eine wichtige Rolle gespielt. Für 

viele Kolleginnen und Kollegen 
ist das Blockmodell ein 
verlässlicher und planbarer 
Übergang vom Arbeitsleben in 
die Rente. Für uns ist klar: Wer 
jahrzehntelang gearbeitet hat, 
verdient einen fairen Übergang 
in den Ruhestand. Deshalb 
stehen wir für den Erhalt des 
abschlagsfreien Rentenzugangs 
für besonders langjährig 
Versicherte und für den Erhalt 
des Blockmodells der 
Altersteilzeit. Als 
Vertrauenskörperleitung von 
Volkswagen lehnen wir die 

Vorschläge kategorisch ab. Wir 
werden nicht zusehen, wie 
erneut auf dem Rücken der 
Beschäftigten 
Kosteneinsparungen für den 
Staat generiert werden sollen. 
„Die Koalition in Berlin sollte ihre 
Arbeit gewissenhaft machen und 
nicht wie in der Industrie auf 
dem Rücken
der Kolleginnen und Kollegen “, 
so der stellvertretende VK- Leiter 
Stefan Stolzenburg.

Unsere Position:

Wer langjährig Beschäftigten den 
abschlagsfreien Rentenzugang 
nehmen und gleichzeitig das 
bewährte Blockmodell der 
Altersteilzeit abschaffen will, kann 
schwerlich behaupten, dass es 
dadurch für alle besser wird.

Stefan Stolzenburg, 
stellv. VK- Leiter

Quelle: VKL
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In der Debatte wird häufig
übersehen, dass eine höhere
Altersgrenze nicht automatisch
bedeutet, dass die Menschen
auch tatsächlich länger arbeiten.
Viele werden aus
gesundheitlichen Gründen dazu
gar nicht in der Lage sein.
Die Folge können vorzeitige
Renteneintritte mit Abschlägen
sein.
Für viele Beschäftigte entsteht
deshalb der Eindruck, dass eine
weitere Anhebung des
Rentenalters in der Praxis häufig

weniger längere Beschäftigung
und häufiger niedrigere Renten
bedeutet.
Die Lebensleistung muss
berücksichtigt werden
Wer Jahrzehnte gearbeitet,
Beiträge gezahlt und den
Wohlstand unseres Landes
mitgeschaffen hat, erwartet zu
Recht eine verlässliche
Perspektive auf einen
würdevollen Ruhestand.
Deshalb darf sich die Diskussion
nicht ausschließlich um
steigende Lebenserwartung

drehen.
Genauso wichtig sind Fragen
nach Gesundheit, tatsächlicher
Belastbarkeit und den
Arbeitsbedingungen älterer
Beschäftigter.
Denn eines ist unbestritten:
Ein Mensch mit 70 Jahren ist
nicht automatisch so belastbar
wie ein Mensch mit 30 Jahren.

„Steigende Lebenserwartung 
allein darf nicht der Maßstab für 
das Rentenalter sein. 
Entscheidend sind die 
tatsächlichen Arbeitsjahre, die 
Belastungen im Berufsleben und 
die unterschiedlichen Lebenswege 
unserer Kolleginnen und Kollegen.“

Cathrina Schmidt, stellv. VK- Leiterin

Die Gefahr einer Rentenkürzung
durch die Hintertür

„Nicht jeder startet mit den 
gleichen Voraussetzungen ins 
Berufsleben. Wer früh anfängt, 
arbeitet oft deutlich länger. Wer 
studiert oder promoviert, 
qualifiziert sich viele Jahre für 
anspruchsvolle Aufgaben. Beide 
Lebenswege verdienen Respekt 
und Anerkennung.“
Patrick Conrad, stellv. VK- Leiter

Unsere Position
Die Vorschläge der Alterssicherungskommission werden die Rentendebatte in den kommenden Jahren 
prägen.
Dabei darf jedoch nicht vergessen werden, dass hinter jeder Statistik Menschen stehen. Wer über 
Jahrzehnte in der Produktion, im Schichtbetrieb, in Entwicklung und Planung, in den technischen 
Bereichen oder in der Verwaltung gearbeitet hat, muss auch künftig die Chance auf einen würdevollen 
und finanzierbaren Ruhestand haben. Eine längere Lebenszeit darf nicht automatisch zu einer immer 
längeren Arbeitszeit führen. Wer jahrzehntelang seinen Beitrag geleistet hat, muss sich auf verlässliche 
und faire Wege in die Rente verlassen können.

Quelle: VKL

Quelle: VKL
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Über viele Jahrzehnte lag das reguläre Renteneintrittsalter in Deutschland bei 65 Jahren. Mit dem 2007 
beschlossenen RV- Altersgrenzenanpassungsgesetz wurde die schrittweise Anhebung auf 67 Jahre 
eingeleitet. Seit 2012 steigt die Regelaltersgrenze Jahr für Jahr an. Zunächst erhöhte sie sich um einen 
Monat pro Geburtsjahrgang, später um zwei Monate. Für alle ab 1964 Geborenen gilt künftig die 
Regelaltersgrenze von 67 Jahren. Damit wurde die Lebensarbeitszeit innerhalb einer Generation bereits 
um zwei Jahre verlängert. Vor diesem Hintergrund ist die aktuelle Debatte über eine weitere Anhebung des 
Rentenalters für viele Beschäftigte nur schwer nachvollziehbar.

Von der Rente mit 65 zur Rente mit 67

Die aktuellen Rentenpläne sind 
für viele Beschäftigte nichts 
anderes als eine Missachtung 
ihrer Lebensleistung. Während 
Politiker über längere 
Lebensarbeitszeiten 
philosophieren, stehen Millionen 
Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer Tag für Tag in 
Schichtarbeit, an Maschinen, in 
Werkstätten, Krankenhäusern 
oder auf Baustellen. Aber auch 
Beschäftigte in den 
Entwicklungsbereichen, der IT, 
der Planung, der Verwaltung und 
anderen indirekten Bereichen 

tragen über Jahrzehnte 
Verantwortung und leisten ihren 
Beitrag. Wer mit 16 oder 17 
Jahren ins Berufsleben 
eingestiegen ist, hat häufig 
bereits fast 50 Jahre gearbeitet, 
bevor überhaupt an Ruhestand 
zu denken ist. Trotzdem soll 
immer weiter an der 
Rentenschraube gedreht werden. 
Die Botschaft an die 
Beschäftigten lautet offenbar: 
Egal wie lange ihr gearbeitet habt, 
es reicht nie. Besonders absurd 
wird die Debatte beim Thema 
Altersteilzeit und Blockmodell. 

Jahrzehntelang galten diese 
Instrumente als bewährte und 
sozialverträgliche Brücke 
zwischen Arbeitsleben und 
Ruhestand. Gerade bei 
Volkswagen haben viele 
Kolleginnen und Kollegen ihren 
Übergang in die Rente auf dieser 
Grundlage geplant. Ausgerechnet 
in einer Zeit, in der Unternehmen 
vor gewaltigen 
Transformationsprozessen 
stehen, sollen diese 
Möglichkeiten weiter 
eingeschränkt werden.

Quelle: KI
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Empfehlungen der Alterssicherungskommission

„Ihre Vorschläge stärken den Generationenvertrag. 
Auch und gerade für die Jungen im Lande gibt es 
jetzt Grund zur Zuversicht.“ 

Merz bezeichnete die Empfehlungen als: „ein 
ausgewogenes Paket mit 33 Einzelmaßnahmen“.

Hier findet ihr den Weg direkt zu den 
Empfehlungen der 
Alterssicherungskommission.

Während viele Beschäftigte die Vorschläge der 
Alterssicherungskommission kritisch sehen, 
werden sie von führenden Vertretern der 
Bundesregierung überwiegend positiv bewertet. 
SPD-Chef und Bundesfinanzminister Lars Klingbeil 
bezeichnete die Empfehlungen als „gute 
Grundlage“ für politische Entscheidungen und 
warnte davor, die Reformvorschläge „zu 
zerreden“.

Wie Strukturwandel, 
Personalumbau und 
demografischer Wandel 
künftig sozialverträglich 
gestaltet werden sollen, bleibt 
unbeantwortet. Das zeigt, wie 
weit sich Teile der Politik von 
der Realität in den Betrieben 
entfernt haben. Gleichzeitig 
verliert Europa im 
internationalen Wettbewerb 
immer weiter an Boden. Statt 

endlich Rahmenbedingungen 
für Industrie, Beschäftigung 
und Wertschöpfung im 
eigenen Wirtschaftsraum zu 
schaffen, werden den 
Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern immer neue 
Belastungen zugemutet. Wer 
die Menschen länger arbeiten 
lassen, Rentenansprüche 
verschlechtern und bewährte 
Instrumente abbauen will, 

gefährdet nicht nur soziale 
Sicherheit, sondern auch den 
gesellschaftlichen 
Zusammenhalt. Der 
Wohlstand unseres Landes 
wurde von arbeitenden 
Menschen geschaffen – und 
genau diese Menschen dürfen 
nicht zur Reparaturkolonne 
politischer 
Fehlentscheidungen gemacht 
werden.

Quelle: KI

https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Soziales/empfehlungen-der-rentenkommission-bmas-juni-2026.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Von Vertrauensleuten für 
Vertrauensleute

Fußballturnier der Vertrauensleute in Osloß

Am 13. Juni fand in Osloß ein Fußballturnier von 
Vertrauensleuten für Vertrauensleute statt. Die 
Einnahmen der Veranstaltung kamen dem 
Kinderhospiz Löwenherz zugute. Gemeinsam mit den 
Organisatoren freuten wir uns über die große 
Resonanz und die gelungene Veranstaltung. Die 
zahlreichen Zuschauerinnen und Zuschauer erlebten 
spannende und faire Spiele, eine tolle Atmosphäre 
und am Ende einen verdienten Turniersieger. Ein 
herzlicher Dank galt allen Mannschaften, Helferinnen 
und Helfern sowie den Organisatoren, die zum Erfolg 
des Turniers beigetragen hatten.

Team Grillbude: Florian Hirsch 
und Benny Littau

Schiedsrichter: Malte und 
Daniel aus Osloß unterstützten 
auf dem Platz.

Die Organisatoren: Andreas 
Hanke und Sven Horvath  
hatten die tolle Idee zu diesem 
Turnier.

Fair Play: Insgesamt 
hatten alle Mannschaften 
ihren Anteil an den fairen 
und spannenden Spielen.

Turniersieger: Das 
Team des B8 siegte 
in einem engen 
Finale mit 1:0 
gegen den B1. 

Quelle: Alle Fotos VKL
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Die VKL on Tour

Auch vor dem Parteitag der AfD hat die Vertrauenskörperleitung der IG Metall ihre Meinung deutlich 
zum Ausdruck gebracht. „Wir wollen keine Nazis in unserer Stadt“, lautete der klare Appell. Auch 
künftig werden wir als IG Metall gegen Rechtsextremismus und Menschenfeindlichkeit auf die Straße 
gehen. Denn die AfD Niedersachsen wird vom Verfassungsschutz als gesichert rechtsextremistisch 
bewertet.

Am 4. Juli erinnerten DGB, Stadt Braunschweig und zahlreiche Gäste an die Opfer der Rieseberg-
Morde von 1933. Nach der Kranzniederlegung auf dem Braunschweiger Hauptfriedhof fand die 
zentrale Gedenkveranstaltung am Denkmal in Rieseberg statt. Für die Vertrauenskörperleitung 
legten Vertrauenskörperleiter Florian Hirsch und die stellvertretende Vertrauenskörperleiterin 
Cathrina Schmidt einen Kranz nieder. Die Rednerinnen und Redner erinnerten an die Bedeutung von 
Demokratie, Solidarität und Erinnerungskultur und mahnten, den Kampf gegen Rechtsextremismus 
und Menschenfeindlichkeit auch heute konsequent fortzuführen.

Quelle: VKL



Die aktuelle Situation bei Volkswagen sorgt bei vielen Kolleginnen und 
Kollegen für Fragen und Unsicherheit. Personalumbau, Transformation und 
die wirtschaftlichen Herausforderungen prägen den Alltag in vielen 
Bereichen. Gerade deshalb wünschen wir euch für die Urlaubszeit vor allem 
eines: Zeit zum Abschalten, Zeit für Familie und Freunde und die 
Möglichkeit, neue Kraft zu tanken. Nach dem Sommer werden die Aufgaben 
nicht kleiner sein. Umso wichtiger bleiben Zusammenhalt, Solidarität und 
eine starke Stimme für die Interessen der Beschäftigten.

Quelle: KI
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